
Höringhausen 

 

Rosa Steßmann, geb. Adler
1
 

geb. 20.9.1865 oder 26.9.1865
2
 oder 21.9.1863

3
 in Höringhausen 

gest. in Palästina/Israel 

Eltern: 

Handelsmann Baruch Adler und  

Liebchen, geb. Böhm (1824-88) 

Geschwister: 

Gerson (1853-?) 

Johanna (1854 oder 1857-ca 1943) 

Schafti Adler (1856-1943) 

Schönchen (1858-?) 

Malchen (1859-?) 

Siemon (1860-?) 

Isaak (1862-62) 

Rosa (1863 oder 1865-?) 

Fanni (1865-?) 

Ehegatte: 

Moses Steßmann (1864-?) 

Eheschließung: 13.10.1890 

Kinder: 

Lilly, geb. 7.12.1892
4
 oder 1895

5 in Hallenberg, verheiratete Berg, wurde am 20. Juli 1943 vom 

KZ Westerbork nach Sobibor deportiert, wo sie am 23.7.1943 ankam und in den Gaskammern 

umgebracht wurde  

Irma, geb. 22.9.1896 in Hallenberg, heiratete Moritz Katz, wurde Anfang 1942 in Westerbork 

interniert, am 15.2.1944 nach Bergen-Belsen deportiert und im Juni 1944 nach Haifa 

ausgetauscht, wohnte später in Holon und Jerusalem
6
 

Julius, geb. 9.10.1898 in Hallenberg, Kaufmann, heiratete Paula Löwenstein (geb. 16.11.1903 

in Olsberg), starb am 5.2.1933 in Hallenberg
7
 

Ella, geb. 8.9.1901 in Glindfeld, lebte in Gelsenkirchen, verheiratete Posner, wurde von dort 

am 27.1.1942 nach Riga deportiert, starb im Dezember 1944 im KZ Stutthof
8
 

Siegfried, geb. 22.1.1902, Kaufmann, am 10.11.1938 verhaftet und bis zum 24.12.1938 im 

KZ Sachsenhausen interniert, emigrierte am 15.2.1939 in die Niederlande und im selben Jahr 

nach Palästina, lebte später in Holon (Israel) 

                                                 
1
 Vgl. die Namensparallelen: Rosalie Steßmann heiratet Schaffi Adler; Schaffis Schwester Rosa Adler heiratet 

Moses Steßmann; wahrscheinlich ist Moses der Bruder Rosalies. Die Väter beider Geschwisterpaare heißen mit 

Vornamen Baruch. 
2
 Yad Vashem: The Central Database of Shoah Victim’s Names; Quelle: list of deportation from the 

Netherlands; dieses Datum nennt auch: Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der 

nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland 1933-1945, 2., wesentlich erweiterte Auflage; bearbeitet 

und herausgegeben vom Bundesarchiv Koblenz 2006 
3
 Quelle für das zweite Geburtsdatum: Personenstandsregister für Höringhausen im Staatsarchiv Wiesbaden. 

Sterbereg. Nr. 55 und 63, recherchiert von Hans-Peter Klein, Melsungen: http://www.juden-in-

nordhessen.co.de/index-gene.htm 
4
 Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in 

Deutschland 1933-1945, 2., wesentlich erweiterte Auflage; bearbeitet und herausgegeben vom Bundesarchiv 

Koblenz 2006 
5
 Yad Vashem: The Central Database of Shoah Victim’s Names; dort zit. Nach Angaben des Verwandten 

Shmuel Shtesmann; er gibt an, Rosa Steßmann sei 1943 in Auschwitz umgekommen. 
6
 Glade, Georg: Die Hallenberger Juden. Kurköln – KZ – Kibbuz. 400 Jahre einer wechselvollen Geschichte, 2. 

Auflage, Olsberg 2009, S. 232 
7
 Glade (s.o.), S. 236 

8
 Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in 

Deutschland 1933-1945, 2., wesentlich erweiterte Auflage; bearbeitet und herausgegeben vom Bundesarchiv 

Koblenz 2006 



Höringhausen 

 

Sidonie, geb. 25.6.1904 in Hallenberg, verheiratete Gans, verzog am 19.9.1938 nach 

Neuendorf bei Fürstenwalde, emigrierte in die Niederlande
9
, wurde am 13.7.1943 von 

Westerbork nach Sobibor deportiert, wo sie am 16. Juli ankam und in den Gaskammern 

umgebracht wurde
10

. Ein Verwandter in Israel nennt als Todesort Auschwitz
11

. 

Berthold, geb. 4.8.1906 in Hallenberg, war 1933 Studienreferendar in Frankfurt, wanderte 

1935 nach Palästina aus
12

 

 

Moses und Rosa Steßmann wohnten in Hallenberg.  

 

1933 

 
 

 
 

 
1938  

Am 22. Dezember emigrierte Rosa Steßmann mit mehreren Verwandten in die Niederlande. 

 

1942 

Anfang des Jahres wurde sie in dem Lager Westerbork interniert.  

 

Eine Karteikarten für Rosa Steßmann aus Westerbork: 

                                                 
9
 Umzug und Emigration: Glade, s.o., s. 237 

10
 Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in 

Deutschland 1933-1945, 2., wesentlich erweiterte Auflage; bearbeitet und herausgegeben vom Bundesarchiv 

Koblenz 2006 
11

 Yad Vashem: The Central Database of Shoah Victim’s Names; dort zit. nach Angaben der Nichte Tirtza 

Shtesmann; sie gibt an, Sidonie Gans sei 40jährig in Auschwitz umgekommen. 
12

 Georg Glade (s.o.), S. 236 



Höringhausen 

 

 
 

 

 

 
 

1944 

Am 1. Februar wurde sie in das KZ Bergen-Belsen deportiert. 

 



Höringhausen 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

Am 29. Juni wurde sie nach Haifa (Palästina) ausgetauscht.  

 

 


